
Der Fall
Anna Kühl

Ingo Groth:Inden erstenFebruartagen des Jahres 1845 lernte
die 24jährige, zuDiekendörn,„adel. Guts
Emckendorf\

' geborene,bei einem Rendsburger
Posthalter Hilfsdienste leistende Anna Kühl einen
Postillon kennenundlieben und wurde von ihm
geschwängert.
Am1.Mai 1 845 trat sie,aufSaisonarbeit ange-

wiesenund, wie von amtlicher Seite bestätigt,,jeit ihrer Confirmation
an verschiedenen Stellengrößtentheils zur Zufriedenheit ihrerBrodt-
herrschaften" zu Dienstengewesen,ihre Arbeit aufdem Feld desHalb-
hufners2 Johann Drews inRickert an,einem etwa fünf Kilometer nörd-
lich desRendsburger Stadtkerns gelegenenDorf. Vonder sogenannten
Brotherrin befragt, ob sieschwanger sei, leugneteAnna zunächst,gab
dann aber, alsjenenicht lockerließ und„schärferin siegedrungen",zu,
daß sie ein Kind erwarte.Doch aus Furcht davor,um ihrBrot gebracht
zu werden,beteuerte sie,„kurz vorMichaelis" alsoum den29. Septem-
ber herum,erst die Hälfte [!] der Schwangerschaftszeiterreicht zu
haben.

EndeJuni -,gegenJohannis"-machte sichAnna aufdenkurzen
Weg nach Rendsburg,um, wie esin beschreibend-dürrem Juristen-
deutschheißt, „demSchwängererihrenZustandzu entdecken,doch
fandsie keine Gelegenheit, [...] ihn ausführlicher zusprechen". Wasim
einzelnen derAussprache hinderlich imWege gestandenhatte,über-
Haupt zwischenden beiden Menschen vorgefallen war, wirdnicht mit-
geteilt, läßt aberUnerfreuliches vermutenunddenVerdacht nahelegen,
daß Anna,aufsich alleingestelltundvon Zukunftsängstengepeinigt,
mitihrem Liebhaber Pläne zuschmieden gedachte,unddas offenbar
ohne ihn. Festhingegensteht,daß beiderWiederbegegnungdie Tragö-
die einleitete;denneigener Aussagezufolge war Anna,ausRendsburg
zurückgekehrt, entschlossen,dasKind gleichnach der Geburt zu töten.
Als einziges Hindernis,,jsich ihres Kindes aufgesetzwidrige Weise zu
entledigen" wie esspäter dannheißen sollte,sah sie die Schwierigkeit
an,es ohne fremde Hilfe zur Welt zu bringen.Doch es sollte eine sehr
leichte Geburtwerden.

AmSamstag, dem25. Oktober 1845, ,jiachdemsieam Tagenoch,
wie früher, ihreArbeit ohne Beschwerde [!] verrichtet,habesieeinige
Wehen verspürt, undsiesei, als ihr dasGeburtswasser abgegangen,
schnell [...]inden Gartengeeilt, woselbstsiesichniedergebückt und
nur einigeMinutennachher das Kindzur Welt gebracht, welchesgelebt
undgleichgeschrieenhabe. Siehabedie Geburt, welche [...]/« 5Mi-
nuten vonStattengegangen,durchBeihülfe ihrerHändegefördertund
den Nabelstrangabgerissen;dasie ein in derNäheaufeinem Busch
hängendes Tuchgesehen, sohabesiedas Kindim Grase liegen lassen,
das Tuchschnellherbeigeholt, dasKindganzhineingewickeltundselbi-
gesaufdieSeitegelegt.Das Kind, welchesbisher geschrieen,seinun
stillgewordenundhabe sie gehofft, daß es durch dieKältederNacht
umkommen werde, dennsiehabe demselben damals noch nichtszuLei-
de gethanunddas Tuchnurumdasselbegewickelt, damit es vorHun-
den undKatzengeschützt unddessen Geschreinichtgehörtwerde. Da
das Kindstille geworden,sohabe siesolches liegen lassen,sei [...] ins

1Alle Zitate aus: Allerhöchstprivilegirte
Schleswig-Holsteinische Anzeigen.Glück-
stadt, den 17. Januar 1848, Seiten 17ff.
2 Bewirtschafter einer landwirtschaftlichen
Nutzfläche von etwa 20 ha
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Der Kopf jenes Heftes, in welchem der Fall
Anna Kühl geschildert wird, sowie ein Aus-
schnitt aus der in derselben Nummer er-
schienenen „gerichtsärztlichen Besichti-
gung und Obduction der Leiche des Kin-
des"
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Haus zurückgekehrt undhabe sich vor denHeerdgestellt
Als die DienstmagdCatharina Siek den Schrei einesKindes oder

deneiner Katze vernommen zuhabenglaubte undAnna daraufauf-
merksam machte,eilte diese,einen günstigen Moment,in dem sie sich
unbeobachtet fühlte, abwartend,dorthin,wo siedas Kind imGartenab-
gesetzthatte.Nein,sagte sie später ihrenVernehmerngegenüber aus,
geschrienhabe das Kind nicht,sich aber gerührt undbewegt"darauf
„habesie nun ihrStrumpfbandgenommen undsolches zweimal,näm-
lich doppelt, dem Kindeum den Halsgewunden, woraufsie weiter kein
Leben andemselben bemerkt". AufBefragung, was nun weiter geschah,
wiesie die Tat ausgeführt hatte,gestandAnna,dasStrumpfband fest um
denHals desKindes zusammengezogenunddurcheinen Knoten befe-
stigt zu haben.Doch wieundaufweiche Weise sie das Kinddabei ange-
faßt hatte, war ihrbereitsunmittelbar nach der Tatnicht mehr erinner-
lich gewesen;wohl aber, daß dasKind still undohne ein Lebenszeichen
von sichzu gebendagelegenhätte. Und weildas der Fall gewesenwar,
„habe sie das Kindmit demTuche insHaus genommen,es ferner in ihre
aufderDiele bei ihremBette befindliche Schürze gewickelt undesin
ihre Lade eingeschlossen, wassie,da esaufder grobenDiele dunkel ge-
wesen,unbemerkt habe thun können,wiedenn derganze Vorfall kaum
eine Viertelstunde gedauert"

Alle Hausgenossen,als Zeugen vernommen,gaben übereinstim-
mend zuProtokoll,anAnna Kühl „weder vornochnach der Thateine
Veränderungihres Benehmens oder sonstetwasAuffallendesan ihr
wahrgenommen"zuhaben

Nachdem Anna, wiesie selbst aussagte,die Nacht über ruhig ge-
schlafenhatte,nahm sieam folgenden Sonntagmorgen, dem 26.Okto-
ber 1845, zueinem Zeitpunkt,„dadieLeute inder Kirchegewesen"das
um den Hals desKindes gewundene Strumpfbandan sichund legtees
neben das Kind-„ohnees dabei anzusehen"- indie Ladeab. Des wei-
terengab siezuProtokoll,die Absicht gehabt, aber nicht ausgeführt zu
haben, das Kind mitzunehmen und unterwegsaufdem Weg zum Felde
zubegraben.

Am folgenden Mittwochmorgen,dem 29.Oktober 1845, während
die physischallemAnscheinnach außerordentlich robuste Anna bereits
wieder auf dem Feldearbeitete,durchsuchte dieBrodtherrin das Bett
ihrer Tagelöhnerin,entdeckte dabei Blutspurenund begab sich stracks
aufs Feld, umAnna mit ihrerEntdeckungzukonfrontieren-nach offizi-
eller,dramatische HöhepunktenegierenderLesart: „sieaufdem Felde
aufzusuchen":Anna gestandihr die Tat,undnoch amgleichenTage wur-
de inderHohner Hardesvogtei Anzeigegegen sieerstattet.DaAnna
Kühl auch vor den sie vernehmenden Justizbeamten ohne Ausflüchte
geständigwar,„warddas Chminalverfahren widersieeröffnet.

Anna Kühls Verteidigungsetzte aufdas Gutachten desHüttener
Amtsphysicats,welches zu dem Ergebnis gekommen war, daß „dieAp-
plication [Anbringung]desStrangulationsbandes an dem lebenden
Kindegeschehenseinmüsse, daß esaber dennoch an dem vollständigen
Befunde desErdrosselungstodesfehle, undes demnach anzunehmen sei,

daß dasKindder Inculpatin [Angeklagten] lediglich durchEntziehung
der Wärme einesnatürli chen Todesgestorbensei unddieintendirte
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[beabsichtigte]Erdrosselungmithin nicht alsUrsachedeserfolgten To-
desangesehen werden könne".Doch ein von dermedizinischen Fakultät
zuKieleingezogenesObergutachtenkam zu dem Ergebnis,daß „sich
beidergerichtsärztlichenBesichtigungundObduction derLeiche des
Kindes außer einer an demHalse desselbenbefindlichenStrangrinne
keine inBetracht kommende Verletzunggezeigt"das Kindsomit infolge
Strangulation anGehirnschlag gestorben war,so daß dieWärmeentzie-
hungalsalleinige Todesursache ausschied.Daß der Tod durchWär-
meentziehungbeschleunigteingetreten seinkönnte,gestanddas Schles-
wigseheObercriminalgericht freilich ein,undgabam Donnerstag,dem
22.April 1847, dieAkten an dasSchleswig-Holstein-Lauenburgische
OberappellationsgerichtKiel zu endgültiger Entscheidungweiter.

Wohl zeigtemansich auch an jenemOrtbereit,dasgutachterliche
Elogium [Protokoll] des Hüttener Amtsphysicats, demzufolge Wär-
meentziehungdenToddes Kindes verursachtehatte,alsbegründet zu
würdigen. An der Schuld der Angeklagten, soschloß dasGericht,ände-
redas, da sie das Kind „inderHoffnung, es werde vorKälteumkommen,
im Freien liegen lassen",jedochnichts.Darüber hinausberief sich die
Kammer auf dasKieler Obergutachten,in welchem „nachgewiesen
worden,daß der Todmittels eines durchdieStrangulation eingetretenen
Blutschlags wirklich erfolgt ist, unddurchdieEntziehungder Wärme
nurmöglicherweisebeschleunigt" wurde. Somitbefand dasGericht die
TagelöhnerinAnna Kühl für schuldig, ihr „heimlich"überdies „unehe-
lich" zur Welt gebrachtesKind getötetzuhaben.

Über dieMotive ihrerTat, die geradezu insAugehätten springen
müssen, steht in den „Untersuchungssachen widerAnnaKühl ausDie-
kendörn wegenKindermords" nichts weiter zu lesen,als daß „dieIncul-
patin eingestanden,den Plan, ihrKindzu ermorden, schon imLaufe des
Sommers gehabt"hatte, alshandelte es sichbeider Planung speziell
dieserTat nichtbereitsumdieKonsequenz,einer Lebenssituation zu
entfliehen,aus der das Motiv erwuchs.NichtArmut,durch die Existenz
einesKindes noch verschärft;nicht gesellschaftliche Ächtung, Spott
und eine nahezu gewisseAussichtslosigkeit,alsMutter mitBastardje
geheiratzu werden;nicht das Grauender Vorstellung,bis zum Leben-
sende unterderDiktatur von Brotherrinnen einDaseinohne Rechte fri-
stenzumüssen, ohneeinen einzigenQuadratzoll unkontrollierter Stät-
ten-und seienes „nur"Bett undLade -undohne Chancedarauf,nun
wahrlich „peinlich"zunennenden Verhörensichstolzund trotzigentge-
genzustellen, wurden vom Gericht als möglicheTatmotiveinErwägung
gezogen.Da die AnklageAnna Kühls Tatplanung schonfür dasMotiv
nahm undzeitlich den„Laufdes Sommers"bestimmte,wäre eine unvor-
eingenommeneJustiz nahezuzwangsläufigaufdas für Anna soun-
glückliche Zusammentreffen mit dem Liebhaber inRendsburgge-
stoßen; ein Zusammentreffen, dessenVerlaufder jungenFraudie Idee
nahegelegthaben mochte, lieber das Kind zu töten,als es inElendund
Leibeigenschaft hineinwachsen zu lassen. Doch über einMotiv dieser
Art,das nun wirklich das inplausibelste nicht gewesen wäre,steht,weil
es,aktennotorisch geworden,notwendigan denbestehenden sozialen
Verhältnissen gerüttelt hätte, nichts geschrieben.In bürgerlichen Krei-
sen„entledigte" mansich unerwünschter Schwangerschaftenauf

44 IngoGrofh Der Fall Anna Kühl J



geräuschloseWeise. ImFalle der AnnaKühl jedochgebareine Tagelöh-
nerinein uneheliches Kind,undda ungewollteSchwangerschaft, zumal
in ärmeren Bevölkerungskreisen,vonmännlicher Seitehäufigebenso
verantwortungslos wie zynischals „Weibersache" abgetanwurde,ging
von jenemHornbläser aus Rendsburg,der doch seingerüttelt Maß An-
teil am Unglück der jungenFrauzu tragenhatte,überhaupt nichtmehr
die Rede.

Mit Berufung aufdasam 24.März 1755 inKraft getreteneneEdikt,
welches Kindsmord mit demTode zubestrafen vorsah,3 wurdeAnna
Kühl verurteilt,„vomLeben zum Todegebracht"zuwerden.Doch als
hätte dem Oberappellationsgericht inKielnicht zugereicht,das denkbar
schwerste Strafmaß zu diktieren,beschloß es überdies, „dieInculpatin
[...] mitdem Beile vomLebenzum Todezubringen,ihrenKopfaufei-
nenPfahlzu setzenundihrenKörperaufderRichtstätte zu verschar-
ren".Noch immer nicht genug der inquisitorischen Rachsucht,deres ja
auchnicht wenigeraufdieVariabilitäten offiziell genehmigten Tötens
als aufden Tod desDelinquentenselbst angekommen war,bürdete das
Gericht der zum Tode verurteilten Armut auf, „dieKosten derUntersu-
chung"aus ihrem „Vermögen",soweit „dasselbedazu hinreicht",zu
übernehmen.

KönigChristianVIII.aber kassierte das Urteil. Dazuheißt es,„ge-
gebenim Königl.OberappellationsgerichtezuKiel,den 7tenJuli 1847",
daß „Se. MajestätderKönigdieerkannte Todesstrafeaus allerhöchster
Gnadebisauf15jährigeZuchthausstrafe zumildern Sich allerhöchst
bewogengefundenhaben" Dochauf Anordnungdes Gerichts erfuhr
Anna Kühl von der bereits verfügten Begnadigungerst,nachdemihr
von offizieller Stelle das Todesurteil einschließlich ArtderVoll-
streckung,Schändung ihres Leichnams undKostenerstattung des Ver-
fahrens „publicirt worden".Falls das begnadigtenTodeskandidaten ge-
genüber seinerzeit gängige Praxis gewesensein sollte und nicht der
letztmöglicheRacheakt einer „vonallerhöchster Gnade" bevormunde-
tenund darüber verdrossenenJustiz,dürfte so mancher Delinquent,
noch ehe ihmrecht bewußt geworden war,dasLeben quasi zurückerhal-
tenzu haben,anVerstandesverlust zugrunde gegangensein.

3 Näheres über die Verhängung der Todes-
strafe beiKindsmord,Verheimlichung von
Schwangerschaft und Geburt seitMitte des
18.Jahrhunderts sowieden wachsenden
Widerstand dagegen siehe bei Otto Ul-
bricht: Kindsmord und Aufklärung in
Deutschland, Göttingen1990
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